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Weilburg , den 22. Februar 1917.
Bekanntmachung.

Das Direktorium der Reichsgelreidestelle hat mit Zu-
immnng des Kuratoriums und im Einvernehmen mit dem

Herrn Präsidenten des Kriegsernährungsamtes auf Grund
des § 14 h der Verordnung mit Brotgetreioe und Mehl
aus der Ernte 1916 vom 29. Juni 1916 (Reichsgesetz¬
blatt S . 613, 782) festgesetzt, daß sofort, spätestens aber vom
l  März 1917 ab. Roggen und Weizen mindestens bis zu 94
»om Hundert anszumahlen find, und daß diese Verordnung auch
für alles Brotgetreide gilt, welches landwirtschaftliche Selbstver¬
sorger ausmahlen taffen.

Ich bringe düs hiermit zur öffentlichen Kenntnis.
Die Herren Bürgermeister des Kreises wollen Vorstehen¬

des in der Gemeinde ebenfalls noch öffentlich bekannt ma¬
chen taffen und die zur Gemeinde gehörigen Mühten be-
nders belehren, im übrigen die Befolgung der Ver¬

ordnung überwachen. Die Gendarmerie des Kreises wird
die Befolgung ebenfalls überwachen und Zuwiderhan-

nde zur Anzeige bringen. /
Der Königliche Landrat.

nur dM Verordnung.
^et. 2» Aus Grund der Bekanntmachung des Reichskanzlers
nicht amy,u>21. Juli 1916 betreffend: AuZführungsbeftinimungen
ichhandfjUt Beiordnung über den Verkehr mit Seife. Seisenpulocr
r Mittel! und anderen fetthaltigen Waschmitteln vom 18. April 1916

sReichsgc sitzblatt Seite 766) in Verbindung mit den §§ 12
ird) Mu und 16 der Verordnung vom 25. September/4 . November

1916 über die Errichtung von Preisprüfungsstellen und die
andwir Lersorgungsregelung (Reichsgesetzblatt Seite 607 und 728)
iten Ab«ird qnter Aushebung der Kceisoerordnung vom 16. Mai
ie Butl^ zzitz (Kreisblatt Nr . 118) für den Oberlahnkreis fol-
eis-Äus zeudeS bestinimt:
ie Fam p § z

Jeder , der im Kleinhandel Seife abgicb,t, hat ein
Verletz Logerbuch über seine am Iten jeden Monats vorhandenen

Entscha Bestinde an Seife, Seifenpuloer und anderen fetthaltigen
»ordnuli Waschmitteln zu führen. Jede im Lause des Monats statt-
zur A« findende Anschaffung von Seife, Seifenpuloer und anderen
he Gel! fetthaltigen Waschmitteln ist von dem Seifenhändler in ein

Verzeichnis einzutragen. Die bei der Anschaffung ausge¬
stellten und erhaltenen Fakturen und sonstigen Unterlagen
stnd in übersichtlicherWelse zu sammeln und zur Einsicht¬
nahme der mit der Ueberwachung des Seifenverkehrs be-
stauten Beamten jeder Zeit zur Verfügung zu halten.

SeilburM 8 2.
28uk ! Die bei der Abgabe von seife usw. erhaltenen Ab-'

d. schnitte der Seifenkarten sind von den Seifenhändlern forg-
ftatt.l löll>8 aufzubewahren und zu den von den Ortsbürger-

aieistern zu bestimmenden Zeiten an diese abzüliefern.
tgsstelle Für die Abgabe von Seife usw. gegen Vorlegung von

-D^ sonderen Ausweisen (§ 8 der Bekanntmachungdes Reichs-

ung.

or.

- kanjlers vom 21. Juli 1916) ist ein Nachweisbuch anzu
stg-n. das über jede Abgabe nach Zeit und Menge sowie
über den Aussteller des Ausweises und den Namen des
^»sweisinhabers Aufschluß gibt.

.8 3.
^ Wer den Bestimmungen dieser Verordnung zuwider-
^ handelt, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit

Geldstrafen bis zu 1500 Mark bestraft.
8 4.

^ Diese Verordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung im
***iSblatte in Kraft.

Weilburg , den 22. Februar 1917.
Der Kreisausschuß.

Weilburg , den 21. Februar 1917.
An die Herren Bürgermeister.

Die Reichsstelle für Gemüse und Obst hat zur För¬
derung des Gemüseanbaues einen Lieferungs-Vertrag zur

f-run3 oon  Frühgemüse ausgestellt, der hier von Jn-
MrcjD stressenten eingesehen werden kann. Ich ersuche durch

"südliche Bekanntmachung auf den vermehrten Anbau
j!®n Gemüse und Abschluß solcher Verträge mit der Reichs-
stklle drzw. mit Kommunaloerbänden hinzuwirken.

Der König!. Landrat.

scheu
-ße 1»

^r . II . 1135. Weilburg , den 21. Februar 1917.
Au die Herren Bürgermeister des Kreises.

. Rach Mitteilung des Proviantamts in Cassel befin-
J*  kch in den Gemeinden deS Kreises noch eine große

unbenutzt gebliebener Füllsäcke zur Haferlieferung.
Da dringender Sackbeiiarf oorliegt, ersuche ich so¬

fort  sämtliche dem Proviantamt in Caffel gehörige Säcke
nach Stativ« Caffel Unterstadt zurückzusenden. '

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

XVIII . Armeekorps Frankfurt a. M ., den 10. 2. 1917.
Stellv . Generalkommando.
Abt. III b. Tgb .-Nr . 2417/680.

Belr . : Verkauf von Ferngläser und O bjektive« für
Potographie und Projektion.

Verordnung.
Paragraph 8 der Verordnung betr. das Verbot des

Verkaufs von Ferngläsern und Objekliren für Photographie
und Projektion vom 6. 10. 1§16 — III b 19 525/5982—
wird dahin abgeändert:

„Wer den Vorschriften der 88 1, 2 und 5 zuwider¬
handelt , oder zu einer Uebertretung der 88 1, 2 und 5
auffordert oder anreizt, wird, sofern nicht nach den allge¬
meinen Strafgesetzen eine härtere Strafe verwirkt ist, mit
Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft. Sind mildernde
Umstände vorhanden , so kann auf Haft oder auf Geld¬
strafe bis zu 1500 Mark erkannt werden."

Der fteUo. Kommandierende General:
Riedel, Generalleutnant.

Weilburg , den 21. Februar 1917.
Wird veröffentlicht. Die Verordnung voin 6. 10. 16.

ist im Kreisblatt Nr. 249 abgedruckt.
Der Königliche Landrat.

I . Weilburg . den 23. Februar 1917.
Dem Kreise sind einige Zentner Äka. btd überwiesen

worden, welcher zum Selbstkostenpreise abgegeben wird.
Bestellungen sind 'umgehend an das Landratsamt hier zu
richten. Der Landrat.

Nichtamtlicher Teil.
Rede des JUworinutra 3t. fotmiann

im Abgeordneteuhaufe am 14. Februar.
(Schluß.)

Auch der Antrag Lieber ift noch mit einigen Worten
zu erwähnen. Dieser Antrag hat ja inzwischen die Zu¬
stimmung aller Parteien gefunden, und es ist auch eine
Einigung mit der Regierung darüber zustande gekommen,
den Fonds von 100 000 Mk., der da in Kap. 95 Tit . 8
eingesetzt ist, auf 200000 Mk. zu erhöhen. Es ist das sehr
zu begrüßen ; denn die Förderung der Bestrebungen zur
Fürsorge für die gefährdete oder verwahrloste Jugend ist
ganz dringend notwendig. Es war in der Tat nicht zu
verstehen, weshalb die Regierung diesen Fonds , der schon
seit Jahren besteht, auf demselben Stand belassen hat»
obwohl die Anforderungen, die an diese Bestrebungen ge¬
stellt werden, im Kriege natürlich außerordentlich gestiegen
sind.

Nun die Verwaltungsreform . Der Herr Vorredner hat
sich ja sehr ausführlich über diese Dinge ausgelassen. Sie
werden das verstehen. Der Herr Vorredner ist selbst Ver¬
waltungsbeamter , ich bin Richter, stehe also der Frage nicht
so fachkundig gegenüber, um mich so ausführlich über die
einzelnen Streitfragen , die sich herausgebildet haben, zu
verbreiten. Ich will mich also darauf beschränken, zu sagen,
daß mir die Bedenken, die er vorgetragen hat bezüglich
der Ausdehnung des Landralsamtes und bezüglich seiner
Betrauung mit inneren Schulangelegeuheiten, durchaus
teilen, daß wir aber hoffen, daß sie sich werden ausräumen
lassen. In bezug auf die Schule darf ich daran erinnern,
daß wir schon seit längerer Zeit gefordert haben, daß mit
den inneren Angelegenheiten der Schule eine besondere
Schulbehörde betraut werde, bei der jedenfalls diese Be-
fürchtungen nicht vorliegen würden. Im allgemeinen stehen
meine politischen Freunde aus dem Standpunkte , den unser
Führer , Herr Dr. Friedberg, in Uebereinstimmung mit
dem Führer der Herren Freikonservalioen, den Abgeord¬
neten Frhrn . v. Zedlitz, in der Kommission entwickelt
hat , daß eine stärkere Betonung der Kreisbehördeund der Pro¬
vinzialbehörde noiwendig sei, und daß die Miltelinstanz
nach Möglichkeit auszuschalten sei. Wenn dann der Herr
Abgeordnete Frhr . v. Zedlitz erklärt hat, daß aber die
Kreisordnung in jedem Falle nicht reformbedürftig sei, so
können wir ihm darin nicht folgen; denn, meine Herren,
das Wahlrecht zur Kreisvertretung ist nach unserer An¬
schauung erheblich reformbedürftig. zSehr richtig! bei den
Nalionalliberalcn ). Es hat nach der Kreisordnung der
Grundbesitz das direkte Wahlrecht, während die Gemecnden j

und Städte nur indirekt wählen und dadurch gegenüber
der Landwirtschaft in die Hinterhand kommen.

Was die Selbstverwaltung angeht, so trete ich allem
demjenigen bei, was mein Herr Vorredner hier entwickelt
hat . Nach dem Erlaß des Ministers des Jnnern ift ja
der Selbstverwaltung tatsächlich und ohne Schaden skr
den Staat mehr freie Hand zu lassen. Vor allen Dingen
wird die Negierungsaufsicht zu beschränken sein bei Bestäti¬
gung der von den Kommunen zu wählenden Beamten.
Eine Bestätigung wird nur da notwendig sein,. wo tat¬
sächlich staatliche Funktionen von den zu ernennenden »der
zu wählenden Beamten ausgeübt werden. Wie auch die
Sache laufen mag, die Forderung haben wir immer
wieder erhoben, daß die großen Städte unmittelbar dem
Oberpräsidenten unterstellt werden und nicht dem Re¬
gierungspräsidenten weiter unterstellt bleiben. (Sehr rich¬
tig ! bei den Nationalliberalen ). Es geht das absolut nicht
an . Die Qualität , die Leistungsfähigkeit der Leiter unserer
ganz großen Städte ist eine so hohe, daß man sie, glaube
ich, ohne jedes Bedenken und ohne ihren Schaden mit
jedem Regierungspräsidenten , ja, ich glaube, mit jedem
Oberpräsidenten vergleichen kann. Es ist kränkend, wenn
man diese Männer dann dem Dienstalter nach sehr viel
jüngeren Beamten unterstellt» die auch ihren Leistungen
nach einen derartigen Anspruch nicht haben, die Leiter s»
großer Städte zu kontrollieren. (Sehr richtig! bei den
Nationalliberalen ).

Wenn der Herr Minister in der Kommission uns
ausgesührt hat, daß die Verwaltungsreform — die ebens»
dringlich wie möglich ist, ohne d>e Staatsaufgaben zu ge¬
fährden , — am besten dadurch gefördert würde, daß man
erst einmal vollendete Entwürfe schafft, so stimmen wir
dem durchaus zu. Wir fügen ferne: in Uebereinstimmung
mit dem Herrn Vorredner der Zentrumspartei hinzu» daß
wir zu den betrauten Persönlichkeiten, die durch Auswahl
Seiner Majestät des Königs ausgewählt find, das volle
Vertrauen haben, daß sie Geeignetes und Gutes schaffen.
Es ist zweifellos richtig, daß man erst einen Entwurf
aus einem Guß schafft und dann erst die Kritik einsetzen
und ein Kompromiß folgen läßt ; es ist besser, diesen Weg
zu gehen, als daß man die Diskussion über die möglichen
Streitpunkte gleich bei § 1 eröffnet und dadurch ein Aus-
einanderflattern , ein Verzetteln der Tätigkeit auf diesem
Gebiet herbeiführt. (Sehr richtig! bei den Nationallibe¬
ralen ). Meine Herren, wenn das Bedenken hier geäußert
worden ist — mit großer Lebhaftigkeit auch von dem Herrn
Vorredner —, daß gewisse unerfreuliche Erscheinungen,
die nicht nur von der Partei des Herrn Vorredners , son¬
dern auch von uns beklagt werden, schärfer heroortreten
würden , wenn man die Macht, die Aufgaben des Landrats
stärke, so möchte ich ihm auf diesem Gebiete mit einigen
Worten folgen. Es ist richtig: wenn das Amt des Land¬
rats vergrößert und sein Einfluß verstärkt werden soll,
dann ist die unmittelbare Forderung , die sich daraus er¬
gibt, die, daß man den Landcat einmal entpolitisiert, wie
meine politischen Freunde gesagt haben und auch heute
sagen, und daß man das Amt enlkonfessionalisiert, wie der
Herr Vorredner der Zmtrumspartei ausgeführt hat. Es
hat in di ser Beziehung, was die Entpolitisierung an-
geyt, der Herr Minister freilich einen Standpunkt einge¬
nommen. der diesen Vorwurf von vornherein ablehnte.
Der Herr Minister hat in der Kommissionsperhandlung
zu diesem Punkte gesagt — ich muß das wörtlich oorlesen:

Gegenüber den Klagen, daß die Beamten nur aus ge¬
wissen sozialen Kreisen und mit Vorliebe aus dem Adel
genommen würden, frage er, ob man wirklich glaube,
daß heutzutage ein pflichtbewußter Beamter, der die
Befugnis zur Annahme und Beförderung habe, darauf
achten werde, ob diese Voraussetzungen vorliegen oder
nicht. '

Meine Herren, das ist eine Frage in sehr stark rhetorischer
Form . Sie nimmt eigentlich die Antwort schon vorweg,
und es könnte unfreundlich erscheinen, wenn ich die Ant¬
wort geben wollte, die ich eigentlich nach der Stimmung
meiner Fraktton geben müßte. Das will ich aber in diesem
Augenblick vermeiden und mich daher darauf beschränken,
zu sagen : wir hoffen, daß in Zukunft niemals eine der¬
artige Vermutung aufkommen kann. (Heiterkeit).

Meine Herren, was die Klage des Herrn Vorredners
aus der Zentrumspartei angeht, fo kann ich dem nur bei-
trelen , was schon der Führer ^unserer Fraktion in der
Kommission ausgeführt hat . Sofern bei der Annahme
von Anwärtern und soweit bei der Besetzung von Be¬
amtenstellen eine Konfession, die Treue zu einem Bekennt¬
nis absichtlich, vorsätzlich um seiner selbstwillen zurückge¬
setzt morden sein möchte, so bedauern wir das und wün¬
schen, daß es ferner nicht geschehen soll. Meine Herren,
wenn auf diesem Gebiete durch den Krieg eine allseitige

i



Befriedigung geschaffen werden möchte, so würde ich das
für einen der größten Gewinne, für eines der wertvollsten
Ergebnisse des Krieges ansehen. (Zehr richtig.) Meine
Herren, ich bin freilich nicht ganz einvei standen mit den
Ausführungen , die der Herr Kollege Dr . Kaufmann in
der Kommission und auch Herr Linz hier gemacht haben,
nach der Richtung hin, daß die Herren mir doch die Hem¬
mungen, die auch von der anderen Seite hineingetragen
»urden , allzu gering veranschlagt zu haben scheinen.
Meine Herren, es ist doch nicht immer in der katholischen
Bevölkerung sehr die Neigung vorhanden gewesen, in den
Staatsdienst zu treten. Ich weiß doch, daß in der Rhein-
provinz sehr lange, Jahrzehnte hindurch eine sehr starke
Abneigung dagegen bestanden hat . Ich will das nicht in
den Vordergrund stellen, sondern ich will nur zur Klar-
stellung der historischen Entwicklung dieser Sache beitragen.
Wenn Herr Linz uns hier gesagt hat , daß, wo diese Hem¬
mungen nicht vorlägen , die Leistungen seiner Glaubens¬
genossen wohl ebenso achtbare seien wie die anderer Kon¬
fessionen, so wird das wohl für die Gegenwart annähernd
richtig sein; aber es ist doch nicht immer so gewesen.
(Sehr richtig ! bei den Nationalliberalen ). Ich glaube,
mich doch genau zu eriünern, daß ein so hervorragender
Mann wie Herr Frhr . v. Hertling auf einem Kalholcken-
tage — ich meine es sei 1896 gewesen — eine sehr leb¬
hafte Klage darüber geführt hat, daß aus den katholischen
Volkskreisen nicht so viele junge Leute sich dem Studium
»idmeten , wie das ihrem Anteil an der Bevölkerung ent¬
spräche. Ich glaube weiter, richtig unterrichtet zu sein,
daß sie einen besonderen Verein gestiftet haben, den Al-
bertus-Magnus -Verein,' uni auf dem Gebiet der Angebote
der Lehrkräfte für die ethischen Fächer Abhilfe zu schaffen
und daß dieser Verein sogar eine Hypertrophie im Ange¬
bot von Kandidaten hervorgerufen hat. Aber wie gesagt,
rn der Sache selbst sind wir völlig einig : ein Hemmnis
aus der Treue zu seinem Bekenntnis darf unter keinen
Umständen bei der Annahme und Anstellung eines Staats¬
beamten gemacht werden. Eine Voraussetzung allerdings
haben wir dabei zu machen, und ich glaube, die werden
Sie vollkommen unterschreiben: wer in ein Staatsamt be¬
rufen wird, hat in dieses Staatsamt natürlich nur die Ab¬
sicht mitzubringen, den Ansprüchen, welche dieses Amt an
ihn stellt, unter allen Umständen zu genügen und keine
Nebenabsichten zu verfolgen. (Sehr richtig! bei den Na¬
tionalliberalen und im Zentrum ). — Dann sind wir ei¬
nig l Wir hoffen, daß auf diesem Gebiete Klagen für die
Zukunft verschwinden werden.

Und nun schließlich noch ein Wort zur Wahlreform.
Wir alle stimmen überein, meine Herren, daß die Kricgs-
zeit mit dieser Aufgabe nicht belastet werden darf, denn
daß diese Wahlreform eine nicht ganz friedliche Sache
werden wird, darüber sollten wir uns doch klar sein. Die
Wahlreform wird und muß eine Verschiebung der Macht-
Verhältnisse im Lande und in diesem Hause zur Folge
haben. Das ist unumgänglich, und daß eine derartige
Verschiebung der Machtverhältnisse nicht ohne Kämpfe ab¬
geht, ist ebenfalls klar. Ich glaube sogar, daß die Kämpfe
sehr lebhaft werden müssen, und ich werde mich freuen,
wenn sie nicht erbittert werden. Mit diesen Kämpfen
dürfen wir unsere Kriegästimmung nicht belasten. Also
diese Wchlreform hat erst nacy dem Kriege zu erfolgen,
aber sie soll unmittelbar nach dem Kriege kommen. (Zehr
richtig! bei den Nationalliberalen ). Das ist eine Forde¬
rung, die wir mit aller Energie aufstellen, und ich glaube,
sämtliche Herren, die die Notwendigkeit der Reform an-
erkennen, werden auch dieser Forderung zustimmen, daß
sie eine schnelle Reform nach dem Krüge sein muß. Da
hat mich allerdings die Antwort des Herrn Ministers , die
er auf Fragen in der Kommission erteilt hat nicht voll,
ständig befriedigt. Es hat sowohl der Führer meiner Par¬
tei» Herr Dr . Friedbcrg, als auch der Führer der fort¬
schrittlichen Volkspartei, Herr Dr . Pachnicke, in dieser
Richtung Fragen an den Herrn Minister gerichtet, aller¬
dings etwas unterschiedlich. Herr Dr . Friedberg hat ge¬
fragt, ob Vorarbeiten in Angriff genommen seien, und
Herr Pachnicke hat gefragt, wie weit diese Vorarbeiten ge¬
diehen sind. Darauf hat der Herr Minister eine Antwort
gegeben, die jedenfalls der Frage des Herrn Dr . Friedbcrg
nicht gerecht geworden ist. Diese Antwort lautete nämlich
»örtlich dahin:

Der Sohn des Millionärs.
Roman von Florence Warden.

Aj  Nachdruck verboten.
„Und mein Sohn hat sehr oft von Ihnen gesprochen,"

mischte sich Johannes Rominger ein. „immer mit dem
Ausdruck seines lebhaften Bedauerns darüber , daß Sie die
Freuden dieses Aufenthalts an der Riviera nicht mit uns
genießen könnten."

„In der Tat , Kind — warum sollte Herr Eberhard
dich vergessen haben, da du dich doch seiner in all dieser Zell
recht gut erinnert hast!" meinte der Graf wieder. D.e
Komtesse aber machte eine etwas ungeduldige Bewegung,
und Madel beeilte sich, auf etwas anderes überzuspringen.

„Wann können wir denn nun die Freude haben, Kom¬
tesse, Sie als unsere liebe Hausgenossin zu begrüßen ?"

„Ich sehe nicht ein, warum es nicht schon heute sem
sollte," nahm der Hausherr statt der Gefragten das Wort.
„Das Beste ist doch wohl. Sie bleiben gleich hier und geben
brieflich oder telegraphisch den Befehl, Ihr Gepäck hierher»
zusenden, falls es nicht schon in der Nähe sein sollte."

Lydia lachte schelmisch über den Eifer, sich ihrer Person
zu sichern. Der Graf aber sah aus wie jemand, der sich
zu seiner Erleichterung aus einer Schwierigkeit befreit
sieht und er war ohne weiteres damit einverstanden, seine
Tochter gleich in der Villa zurückzulassen, da er selbst, wie
er sagte, zu seinem lebhaftesten Bedauern nicht das Der-
gnügen haben könne, seinen Besuch über die Begrüßung
hinaus auszudehnen . .

Jetzt war es Magdalene , die mit einem prüfenden
Blick zu ihrer jungen Gesellschafterin hinübersah. Sie hatte
sich bisher an dem Wetteifer um die Gunst der Besucher
nur in sehr geringem Maße beteiligt, und die Heiterkeit
der anderen hatte den tiefen Ernst nicht aus ihren Lugen
verscheuchen können. Es war , als ob sie von einer bangen
Sorge bedrückt würde, von einer Sorge , die mit der Person

Er habe und könne nicht den Wunsch haben, Einzel¬
heiten darüber mitzuteilen, wie er sich die Vorarbeiten
für ein neues Wahlgesetz denke, und welchen Weg man
dabei zu gehen habe. Diese Fragen müßten eingehend
besprochen werden, auch mit den politischen Faktoren, die
nachher zur Entscheidung berufen seien, und zur rechten
Zeit.

Meine Herren, ich habe diese Antwort nachher noch mehr¬
fach durchgelesen. Ich kann nicht anders , als sie dahin
aufzufassen: die Frage der Vorarbeiten ist so schwierig, daß
ich sie noch nicht in Angriff genommen habe. (Sehr rich¬
tig ! links). Sollte das nicht damit gemeint sein, so dar^
ich wohl noch ausdrücklich um eine .Erklärung von der
Regierungsseite bitten, daß das nicht so gemeint war . daß
Vorarbeiten tatsächlich in Angriff genommen worden sind
und daß sie ständig weiter gefördert werden. Nur unter
dieser Voraussetzung würden wir von weiterer Behandlung
der Wahlrechteproblcme Abstand nehmen können. Sie
werden verstehen, daß uns viel daran liegt, darüber Ge¬
wißheit zu bekommen, daß tatsächlich die Sache nicht lie¬
gen bleibt, sondern daß eine Ausgabe, die wir für eine
der dringlichsten und wichtigsten halten, unmittelbar nach
dem Kriege in Angriff genommen wird. (Bravo ! bei den
Nationalliberalen ).

Der Weltkrieg.
Geogrs Häupter»,etter . 23. ZrSruar mittags.

(W. T . B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Nebel und Regen »erlief der Tag in den meisten
Abschnitten ruhig . An einzelnen Stellen der Artois- und
Sommefrout, auch zwischen Maas und Mosel kam es zu
räumlich getrennten Gefechten von Cckundungsabteilungen.
Mehrere Gefangene sind eingebracht worden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Prinz Leopold vo« Bayern.

Bei Smorgon. westlich von Luck, sowie zwischen Mota-
Lipa und Najarowka war das Artillerie- und Minenwerfer-
Feuer lebbafter als sonst.

Bei Zwyzyn, östlich von Zloczow, drangen unsere
Stoßtrupps in die russische Stellung und kehrten nach
Sprengung von 4 Minenstellungen mit 250 Gefangenen,
dabei 3 Offizieren, 2 Maschinengewehren zurück.

Südöstlich von Brzezany war gleichfalls ein Erkun¬
dungsoorstoß erfolgreich.

Front deS Generalobersten Erzherzog Joseph.
Nichts wesentliches.

Heeresgruppe des Geaeralseldmarschalls von Mackensen, is
Unsere Sicherungsposten in der Sereth . Niederung

bei Zorbul wiesen den Angriff mehrerer russischer Kom¬
pagnien ab.

Mazedonische Front.
t Nichts neues.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.
Schonung der Familienväter . Die Regierung hat

auf eine Auflage des Abg. Stückten folgende Antwort erteilt:
»Das Kriegsministerium ha! Bnoidnurg getroffen, daß bet
der Verwendung der Mannschaften aufl die Familienoerhält-
niffe der oft schon durch schwere Blutopser hart geprüften
Familien Rücksicht zu nehmen ist, und daß Familienväter
mtt vielen Kindern möglichst nicht dauernd in vorderster
Linie Verwendung finden."

über Neugruppreeungen sagt der berühmte schwei¬
zerische Milttärkritiker, der das Märchen von einem großen
Marne -Siege dpr Franzosen im Scpt . 1914 in seinem soeben
erschienenen Werke über den bisherigen Kriegsoerlauf gründ¬
lich zerpflückt hat : Die große Kälte hat unter den fran¬
zösischen Kolonialtruppen Opfer gefordert, die Verschiebungen
nötig machten. Es ist die Vermutung nicht abzuweisen, daß
die mehr an der Peripherie angehüusten französischen Truppen
vorübergehend auch nach dem Innern verlegt werden mußten,
und man wird wohl kaum sehlgehen in der Annahme, daß
Neugrupplerungen erfolgt sind. Das Problem des englisch¬
französischen Durchbruchs in einfacher oder konzentrischer
Gestalt, mit oder ohne Flonkenbedrohungen, wird räumlich
allmählich so genau abgegrenzt, daß die Deutschen eS ver-
hä !inis :r-üßlg leicht haben, die zentrale Aufstellung zu suchen

Hertas in Verbindung stand. Wenn sie etwa gehofft
hatte , jetzt aus dem Gesichtsausdruck des jungen Mädchens
Beruhigung schöpfen zu können, so hatte sie sich damit
einer Täuschung hingegeben, denn Hertas Kopf war so
tief auf die Arbeit gesenkt, daß man nichts sehen konnte,
als die herrliche Fülle ihrer schimmernden Haarfluten.

In der Tat hatte die Gesellschafterin das Gefühl, daß
sie ihr Gesicht den Blicken der anderen entziehen müsse,
wenn sie nicht Gefahr laufen wollte, etwas von dem zu
verraten , was in ihrer Seele vorging . Die fürchterliche
Frage , was nun weiter geschehen würde, wühlte ja wie mit
scharfen Messern in ihrem Herzen.

Sie hatte sich des geheimnisvollen Erpressers erinnert,
und sie hatte sich gesagt, daß auch die von dieser Seite
drohende Gefahr durch das Erscheinen der Komtesse ein«
noch größere geworden war . Wer auch immer der Mann
sein mochte, darüber , daß er seine Helfershelfer hier
im Hause hatte und daß er über alle Vorgänge in der
Familie auf das Genaueste unterrichtet war , konnte sie
nach dem, was geschehen war , nicht den mindesten Zweifel
hegen. Gewiß würde er sehr schnell darüber orientiert
sein, daß die heimlich Vermählten jetzt noch ein viel
größeres Interesse daran haben müßten, ihr Geheimnis
bewahrt zu sehen, und er hätte sich sehr schlecht auf sein
Gewerbe verstehen müssen, wenn er diese Kenntnis nicht
dazu ausgenützt ' hätte , seine Forderungen zu steigern und
mit Ungestüm auf ihre rasche Erfüllung zu dringen.

Und wenn ihre Tat an das Licht kam, wenn Johannes
Rominger davon erfuhr, solange sich das Mädchen, das
er Eberhard bestimmt hatte , noch unter dem Dach seines
Hauses befand, würde der Sturm dann nicht noch fürch-
terlicher losbrechen , als es unter anderen Umständen der
Fall gewesen wäre?

Während sich ihre arme , gemarterte Seele noch mit
solchen Vorstellungen und Fragen quälte , auf die sie
unmöglich andere als die trostlosesten Antworten finden
konnte, vernahm sie draußen im Borzimmer den wohl»

oder offensive Gegermiagnahmen zu treffen, wen « «t
Russen nicht g " ' * " “ ' • *
deutsche Obers
Russen n 'cht gdinj ' , deutsche Kräfte zu binden,
deutsche Oberste Heereslettung heute über grüß»
mittel als im Juli vorigen JahreS um hü  Westen zu

Verwendung von Schrotpatrone « lm frmezS'
Heer . Im südlichen Teil der Westftont ist öfters
Schrotpatronen auf die deutschen Sehschlitze tu den
blenden geschaffen worden, und bei Pfetterhausen wurde
französischen Drahthindernis eine zerschossene sranzg
Schrotflinte mit drei Poftou (Rehposten) gesunde«.
Verwendung dieser völke . .^widrigen Waffe tm ft-
fischen Heere wird bewic,en durch die fteiwillig »ft
geschriebene Aussage eines franzästjchen Soldaten , der'
kündet, daß von den 63 Mann eines Stoßtrupp»
Patrouillenunternehmungen der 134. Dtv ., »oelche Arst
Januar : 917 den Handstreich gegen die deutsche« Sr
ausführte , ungefähr 10 Leute mit doppelläufigen I»
pflinten ausgerüstet waren, um mit Rehposten auf den;Suschießen. Jede Kartusche hatte9Rehpost««(8Reikugeln).

Gegen de Krlegszlele dev Entente nahm
Versammlung sämtlicher Professoren und Dozenten der
versität Wien eine Entschließung an, in der es heißt:
Feinde Osterreich-Ungarns haben die Befreiung der Jtal«
'"Mr;oen, Rumänen, Tschechen und Slowaken von der Fre
Herrschaft als ihr Krieqsziel verkündet. Bei uns woh
keine unterdrückten Völkerschaften, die zu befreien ro*
Aller Stämmen und Sprachen ist durch die Verfassung
litische Freiheit, Selbstverwaltung in den Gemeinde« »
autonome Behörden, sonst» Vertretung im Parlament i
währt . In dem von Deutschen gegründeten, durch deuts
Führung stark und groß gewordenen Österreich habe» 1
Slawen kulturell, wirtschaftlich und politisch eine Höhej
reicht, wie sie ihnen in keinem slawischen Staate der
je zuteil geworden ist. Die Universität Wien ist sich bei»
mit allen Bewohnern unseres Staates in 'Übereinstimm^
zu sein, wenn sie feierl ch Widerspruch erhebt wider den :
unseren Gegnern an der österreichisch-ungarischen VSL^
familie geplanten Frevel und gegen den Gedanken, als ff
der Friedensschluß dazu führen, daß die heute in der
narchie lebende Völkergemeinschaftdurch erzwungene
trennung einzelner Teile verstümmelt werde.

Frankreichs Kolonialtruppe «,
über die Zahl der Truppen, die von den

Frankreichs gestellt wurden, fehlen amtliche Angabe«. R
der letzten Zählung gab es 492 000 Franzosen in Alge
48 000 in Tunis und 36 000 in Marokko; dazu ik»n^
noch 70 000 algerische Juden , die alle ftanzöflsche Bürz
sind. Dies ergibt einen GesamtbevölkerungSpand
600 000, die der allgemeinen Dienstpflicht unterwerft « st
Obgleich die Einberufungen in Nordaftika noch «icht
die hohen Altersklassen wie in Frankreich selbst cmsgcd. ,
worden sind, glaubt ein Londoner Blatt laut „FrvnlA Ztj.
doch, das ganze tm eigentlichen Sinne ftanzöflsche
aent auS den Kolonien, von dem die meisten ln den Z»a
Regimentern dienen, auf ungefähr 600 000 Mann '
au dürfen.

Der Seekrieg.
Ein panamerikanischer Kongreh . Die Regle

deS südamerikanischen Freistaats Paraguay schlug der
gierung der Vereinigten Staaten die Einberufung ei«
panamerikanischen Ko" mess' 8 zur Besprechung eines etnh
lichen Vorgehens aller amerikanischen Staaten tu Fra
der internationalen Polstik vor.

Brasilianische Schiffe inS Bkockadegeblet . 8 UM*?? %
Meldung , der brasilianische Gesandte in Berlin habe hi J™
sichtlich der auf der Fahrt nach der blockierten Zone best»
lichen brasilianischen Schiffe Vorstellungen erhoben, bet«
die Regierung von Rio de Janeiro nach Pariser Meldung«
daß es sich hier nicht um eine neue Rote handelt, sonde
daß sie Deutschland lediglich die Lage und die von benbrßH
silianischen Schiffen eingeschlagene Route zur Kenntnis l.
bracht habe, damit sich die deul,che Regle«ung nicht auf!
nstssenheit ob r Verwechselung mit anderen Schiffe« beruj sttzung.
könne. V ** @n

Rücksichtsloser Kaperkrieg Englands
gegen die Neutralen.

Aus London wird amtlich mitgeteilt : Infolge der « f*lwdes
De

1. Februar von Deutschland angekündlgtenVerschärfung
Unterseekriegeshat der Kö- g von Großbritannien und A
land nachft 'qende Vorschri n über die englische Seespe ^
erlassen: Alle Schiffe, d. nach oder von einem Ha §»£«« ■
fahren, von wo aus es nw stich ist, feindliches Gebiet |
erreichen, ohne einen englischen oder einen Hafen eines
bündeten Landes anzulaufen, werden so behandelt, als

»leien i<
an der

bekannten Schritt des Geliebten und sah eine ETkün
später seine hohe Gestalt in der offenen Tür de» Salon
erscheinen.

Ein einziger rascher Blick auf sein Gesicht belehrte
darüber , daß ihn der Anblick der Besucher nicht unvo«
bereitet ttaf . sondern daß er schon draußen von ihre«
Hiersein gehört haben mußte. Er war sehr blaß, u»
das Lächern, das um feine Lippen spielte, während er st
der Komtesse näherte , war so gewaltsam erzwungen , da
es seinem Gesicht einen ganz ftemden Ausdruck gab. Ab
er hatte sich äußerlich vollkommen in der Gewalt , und ei
nicht allzu scharfsinniger Beobachter mochte sein Benehrn«
nicht wesentlich anders finden als gewöhnlich. Mit Her
wechselte er weder ein Wort noch einen Blick, aber es w«
zwischen ihnen trotzdem ein gewisser geheimnisvoll«
Rapport , der jedes von ihnen mitfühlen ließ, was in d«
Seele des andern oorging . Und Herta konnte sich ni«
erinnern , je in ihrem Leben eine peinvollere Biertelstua
verlebt zu haben, als sie ihr jetzt verfloß.

Sie empfand es als eine nattienlofe Erleichterun
als Magdalene sich plötzlich mit der Erklärung erhob, da
sie sehr ermüdet sei und daß sie um Entschuldigung bitt«
müsse, wenn sie sich für eine Weile aufihr Zimmer zurst
ziehe. Ihr leidender Zustand war dem Grafen und fein«
Tochter zu gut bekannt, als daß man ihr Fortgetst
hätte als eine Unhöflichkeit empfinden können, und eben
natürlich schien man es zu finden, daß auch die stumN
Gesellschafterin aufftand, um ihrer jungen Herrin
Geleit zu geben.

tFortleyung folgt.)
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Güter des Feinde « öder Güter mit feindlicher
lg  und werden daher cmfr -"' acht und gegebenen«

, mmt  ei» Prisengericht gestellt «ein Schiff , das Güter
rundlicher Bestimmung oder von feindlichen Ursprung

Lht sich der Beschlagnahme und der Verurteilung
Ae »n es jedoch einen englischen oder einen Hafen
Verbündeten Landes onläuft , um sich untersuchen zu
s, wird die Ladung nicht ohne weiteres auf die ein-

. '« . rmiövna hin für verfallen erklärt , daß sie für den
b  bestimmt ist oder von ihm herrührt . All - Güter , bei

hi sich iw* Untersuchung ergeben sollte, daß sie eine
bliche Lesi mmung haben oder von feindlicher Herkunft

d sind der v --urteilüna ausaesedt.
Vergiftete Lebensmittel gegen U-Boote . Bei

i  Huche nab Abwehrmitteln gegen die deutsche U-Boot»
hr sind die Engländer auf ein Mittel verfallen , dessen
losigkeit auch von den Amerikanern anerkannt werden

Sir lassen ihre Schiffe vergiftete Nahrungsmittel,
« anderem auch Wein führen und haben es sogar ver-
t neutrale Schaffe zu veranlaffen , das Gleiche zu tun.
rrwarien , die deutschen U-Boote könnten ihre Vorräte
den Ladungen der von ihnen ongehaltenen Schiffe

inzen, und hoffen, auf diese Weise U-BootS -Besatzungea
Mich zu machen.
Marinewinifter Carson über den U »Bootkrieg.
«nr.ltfch- Marineminister sprach bet Einbringung seine-

I t»n Parlament eingehend über dieUnlerseeboot -Drol, . rg.
Bedr huvg sei ernst und es gäbe kein einzelne . Wunder-

...>l dag -grn . Er vertraue aber darauf , daß durch den
jbau btt  jetzt erdachten Mittel ihr Ernst allmählich sehr
mildert werden würde . Die englischen Verluste se n ernst,
r sie entsprächen nicht der übertriebenen Prahlerei der

ätsche« Berichte über sie. Während der ersten 18 Tage im
brv« seien 134 englische, alliierte und neutrale Schiffe

Art »ersenkt worden , aber während dieses Ze traums
6076 Schiffe in englischen Häfen angekommen und 6873

;« sie veriassen.
De»tsche U-Boot -Verluste sind bekanntlich noch nicht zu

jg« i gewesen. Herr Carson ging um diese Tatsache wie
Katze um den heißen Brei herum und meinte , daß die
Richtung eines Unterseebootes sich schwer feststellen laffe.
habe Berichte von 40 Kämpfen mit U- Coolen seit An-

..g Februar erhalten . Vierzigwal in achtzehn Tagen mit
m Feind handgemein geworden zu sein, sei eine große
strmg. Carson erwähnte die Gefangennahme eines U-
otes durch einen englischen Zerstörer als einen der fest-

de>» Fälle und bat die Nation , der Flotte durch Ein»
kung der Einfuhr zu helfen und erklärte , er vertraue

daß die Bedrohung gelüst werden würde.
»rfe«
nicht

«i
Deutscher Weichling

>Zua

< Ahr 45 Min . Präsident Kämpf : Beim Wieder»
mentrüt des Reichstags heiße ich Sie allerherzlichst
mmen . Wenn nicht alle« täuscht, nähern wir uns den

scheidungSkämpfen in dem gewaltigen Völkerringen . Hoch-
zig und von den edelsten Beweggründen geleitet , hat der
itfche Kaiser und seine Verbündeten den Feinden die Hand

zum Frieden geboten . Diese Hand ist mst Hohn und
Keglern kpott zurückgewiesen worden . Angesichts dieser Zu¬

ber R Äckwelsung ergreift nunmehr Deutschland mit seinen
lng ein Verbündeten die Waffe , die es uneingeschränkt anwenden
s einh« will, «nd die es sich geschaffen hat durch seine Tat-
i Fragt dost nnd feine fortgeschrittene Technik. In dem feie, iich

«niste» Augenblick, den wir durchleben , sind wir uns deffen
t . Zu li gewiß, daß wir diese Waffe nicht eher niedcrlegen werden,
habe hi> dis das Ziel des Kampfes erreicht ist, die Vertei-
ne best» bigimg der Unabhängigk -it und Freiheit unserer Heimat,
r, betÄ ^ bhaster Beifall ). In diesem Augenblick, in dem wir in
ie'ldungch«* grüßten Kämpfe etntreteu, entbieten wir unfern Gruß

ikbar - nd bewundern ^ unserem stolzen Heer und den
ren «nserer Verbündeten (Stürmischer Beifall ), unserer

Izen Flotte (erneuter stürmischer Beifall ) und unseren
»ergle.chlichen Tauchbooten und deren todesmutigen Be-
jtt««. ^Wiederholter brausender Beifall ). Wir e-. bieten
» Gruß nicht zuletzt den ervrobten und genialen Führern

Z» Wasser und zu Lande. (C türmisches Bravo !) Wir ent¬
bieten unser« Gruß dem ganzen Volke, das wie nie zuvor
<m der Arbeit ist, trotz aller Schwierigkeiten für Kaiser und
“ ich, für d e Freiheit und Unabhängigkeit unseres Vater-

des z« wirken. (Stürmischer Beifall ).
Der Präsident machte darauf Mitteilung von Ableben

! Abg. Roland Lucke und des auf dem Felde der Ehre
Asalrnen Abg . v. Meding . Der Präsident hat den Platz
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SS » . Verstorbenen mit einen Lorbeerkranz geschmückt. Auch
der Reichskanzler hat ein Betieiüsschreiben an den Reichstag

'htet . Die Abgg . erhoben si h zu Ehren der beiden Ver-
le»en von den Plätzen . Da uf wurde die Anleihedenk-

ist für 1916 genehmigt . ES fo gt die erste' Lesung eines
Gesetzentwurfes zur Einberufung von Hilfsrichtern zum
"«ichSmilitärgericht.

Ministerialdirektor Lewalb empfiehlt die Vorlage . Die
Geschäfte des Reichsmilitärc " " 'chis haben sich im Kriege ver-
"krifvcht. Daher sind neue Hilfskräfte nötig . Abg . Stadt¬
sage « (Soz . Arbg .) bestreit - ^ die Notwendigkeit der Vor¬
ige . Man falle die kleinen Verfehlungen nicht verfolgen,
»dg. Lauds -' ^eg (Soz .) : Wir sind mit einer Ausschuß-
dkkniuug einverstanden , erwarten aber schleunige Arbeit.

Abg. Dove (Bp .) : Ausschußberatung ist nicht notwendig.
?bg. Fehrenbach (Ztr .) : Das M .-Str .-Gesetzbuch weist viele
Härten auf , die eine recht baldige Änderung erheischen,
«inzel»« militärische Oberbefehlshaber ließen das Schutzhaft-
äkfrtz unberücksichtigt. Das Gesetz wurde in erster Lesung
N '««mmen . Freitag 1 Uhr : Etat . Schluß gegen halb-
* ■. Uhr.
- Dt « Kanzler -Rede am Dienstag . Der Reichskanzler
‘,eB dem R ->chstage mitt ' len, daß er vestimmi am ^ ie> ' tag

H neuen Woche, an dem die erste Lesung des Etats tat
ihren Anfang nehmen soll, zu Darlegungen über

i* ^ ^ iegslage und die auswärtige Lage das Wort nehmen

'Ureuß. Abgeordnetenljaus.
64. Sitzung vom 22. Februar.

Die Beratung des Haushalts der Handels - und Ge-
^tbr -»Berwaltung wurde fortgesetzt.

Abg. Bosnisch ( Ztr.) führte aus : Das Handwerk müffe
als bisher an Kriegslieferungen beteiligt werden , die

schleuste des Ministers um die Organisationen des Hand-
Müßten anerkannt werden . Die Grundbedingung dafür
der steudige Jnnungszusammenschluß des Handwerks

Mittelalter ; sodann müßte dem Handwerk durch
^ g der Technik mrd Zuführung mechanischer Kraft

geholfen werben . LehrlingSw -sen und Gesellenprüfung
müßten entsprechend ausgestaltet werden . Das neue Sied¬
lungsland , da » wir alle erhoffen, müffe auch mit Handwerkern
und Bauern bes-tzt werden.

Abg . Rewoldt (Frkons .) bezeichnete den Wiederaufbau
de» gewerblichen Mittelstandes als eine der wichtigsten
Aufgaben nach dem Kriege . Der Prol -tarisierung der Masten
könne man nur durch Schaffung felbsmndiger Existenzen ent-
gegenwtrken . Abg . Haas « (Soz .) nannte die zahllosen
Bundesratsoerordnnugen , unter denen der Kleinhandel litte,
unhaltbar . Das Bouhandwerk litte unter dem Mangel an
Personal und Material . Die Vergebung bei Subhastationen
geschehe oft willkürlich . Mit der Gewährung von Kriegs¬
krediten sollte man nicht so engherzig sein ; die Fortbildungs¬
schulen müßten nufrechtertzalten werden , die Zahl der Lehr¬
linge ginge erschreckend zurück.

Ein Regierungsoertreter stellte Prüfung einiger
Anregungen des Vorredners in Aussicht und hob hervor,
daß die Regierung dem Fortbildungsschul « und Lehrlings-
wesen ihre eifrigste Aufmerksamkeit widme : Abg . Leinert
(Soz .) erklärte , für das Handwerk sei die Selbsthilfe der
einzig richtige Weg . Die Lieferungsverbände für die Kriegs¬
industrie führten dem Handwerk die Aufträge , die es er¬
wartete , nicht , « . Gegen den Kriegswucher müffe noch
energischer eing -fchritten werden . Avg . Fuhrmann wolle
Belgien , zum mindesten Antwerpen annektieren . Weshalb
nicht auch Calo °S und Havre ? (Zuruf : Das nimmt Eng¬
land !) Gegen die Einbeziehung Antwerpens würde schon
Hamburg und Bremen protestieren . (Zurufe : nein , nein .)
Deutschlands Entwicklung sei auch ohne Annexionen gesichert.

Damit ist der Handelsetat erledigt . Der Etat der Zolle
und indirekten Steuern wurde ohne Debatte erledigt . Beim
Etat der direkten Steuern warnte Abg. Bredt (Frkons .) vor
einer Zuschlagswbtfchast in Preußen . Nach weiteren Aus-
führungen der Abgg . v . d . Groeben (Kons.), Leoy (Natl .),
Johansseu (Freikons .) und Hirsch (Soz .) vertagte sich daS
HauS auf Freitag . Schluß halbfechs Uhr.

Lokal-Iachrichten.
Weilburg.  den 24 . Februar 1817,

W — Am hiesigen Königl . Gymnasium bestanden gestern
die Oberprimaner Wicke - Weilburg und Befort - Weil-
münster die Reifeprüfung.

Auszeichnung Das „Eiserne Kreuz 2. Klasse" wurde
verliehen dem Unteroffizier Arnold H a i b a ch von hier
bei einem Fcldmeßtrupp.

7 Müller und Selbstversorger Achtungl , Sofort , spä¬
testens aber vom 1. März 1917 ab sind Roggen und
Weizen mindestens bis zu 84 vom Hundert aus»
zumahlen  desql . alles Getreide von Selbstversorgern.
(Siehe amtl . Bekanntmachung .)

*„ Verwendung von Frauen im Feldeisenbahndieuste. Für
die Verwendung von Frauen im Feldeiienbahndienst kom¬
men nur jüngere , noch nicht zur Anstellung herangerücktr
Aushelferinnen , die über mindestens 18 Jahre alt sind,
in Betracht . Meldungen sind aus dem Dienstwege an die
Militär General -Tirektianen in Brüssel und Warschau zu
richten . Lohn zunächst 5 Mark täglich , der aber in der
Regel alle drei Monate um 50 Pfennig bis auf 8 Mark
erhöht wird . Daneben wird von,der  Militärverwaltung
Quartier und Verpflegung (tunlichst in Heimen ) gewährt,
wenn nicht möglich , entsprechende Geldabfindungen . Weitere
Prüfungen sind nickt erforderlich . Da nur eine Verwen»
düng  in , inneren Dienst erfolgt , tragen die Beamtinnen
keine Uniform.

. X Verwendung der Runkelrübe sür die menschlicheEr-
nährung . Im Hinblick aus die lliolwendigkeit , durch Aus¬
nutzung  aller zur menschlichen Ernährung tauglichen Ra-
turerzeugnisse die Knappheit an Lebensmitteln , insbeson¬
dere an Kartoffeln zu erleichtern und zu überwinden , muß
daraus hingcwiesen werden , daß neben der Kohlrübe auch
die Runkelrübe der menschlichen Ernährung zugeführt
werden kann . Tie Zubereitung der Runkelrübe zu diesem
Zweck ist die nämliche wie die der Kohlrübe . >Ueber die
Verwendungsart der -Kohlrübe zur menschlichen Ernährung
ist die »Bevölkerung inzwischen hinreichend aufgeklärt . Wie
aus der Kohlrübe , so können auch aus der Runkelrübe
allerhand Gerichte hergestellt werden ; sie kann zu Suppen,
Gemüse , zu Kompott , als Brotousslrich usw. verwandt
werden , sie eignet sich ferner auch m jeder Form (roh,
gekocht, getrocknet , gemahlen ) zur Brotstreckung . Wenn
auch die Runkelrübe von Reichs wegen nicht beschlagnahmt
ist , da sie dem Landwirt als hauptsächlichstes , ihm zur
freien Verwendung verbliebenes FuttermiUel belassen wer¬
den muß , so wird sie sich in einzelnen Haushaltungen,
insbesondere in denjenigen Gegenden , wo starker Runkel¬
rübenanbau betrieben wird , für menschliche Kost ohne
weiteres verwenden lasten . Dies ist namentlich in solchen
Gegenden zur Ersparnis und Streckung der knappen Kar¬
toffelvorräte dringend zu empfehlen . Denjenigen Haushal¬
tungen , die nicht im Besitz der erforderlichen Rezepte zur
Zubereitung von Kohlrüben oder Runkelrüben sein sollten,
werden von den zuständigen Kommunalverbänden oder auch
von der Reichskakioffelstelle die nötigen Rezcptübersichten
in Form von Flugblättern unentgeltlich zur Verfügung
gestellt werden.

X Der Obst- und Gartenbau-Vereiu hat beschlossen für
seine Mitglieder in diesem Jahre wieder Saatkartoffeln,
Samen und Düngemittel  zu beschaffen. Näheres
wird in der am Sonntag , den 26. ds ., abends 8 Uhr im
„Lord " stattftndenden Generaloersammluna mitgetkilt werden.

/ Vor der Vermehrung der Kartoffelpflanzen durch Steck¬
linge warnt die Landwirlschaslskammer bie Landwirte , da
es sich nm ein Verfahren handle , das sich nur in rein
gärtnerischen Betrieben mit kultivierten Böden auf kleineren
Flächen und unter sachkundiger Leitung annvnden lasse.
Für den landwirtschaftlichen Betrieb verspreche es keinen
Erfolg . Abgesehen von den technischen Schwierigkeiten
kommen auch die ganz enormen Kosten in Betracht . Die
Beschaffung der Stecklinge für einen Morgen Kartoffelan¬
baufläche würden sich auf rund 1000 Mk. stellen!

Dermischte Nachrichten.
Wiesbaden, 22. Febr. Zwei Kriegerfrauen aus Dotz¬

heim , die sich in Liebeleien mit einem dort arbeitenden

gefangenen Engländer eingelassen halten , wurden »om hie¬
sigen Gericht mit je einem Monat Gefängnis bestraft.

Frankfurt , 23 . Febr . fEin Kind totgefahren .f Der
4 jährige Werner Dilqer lies gestern nachmiltag am Gütcr-
platz gegen einen Motorwagen der Straßenbahn . DaS
Kind kam so unglücklich zu Fall , daß eS überfahre « wurde.
Es trug einen schweren Schädelbruch davon , an deffen
Folgen das Kind sofort verstarb . Die Leiche kam auf
den Frankfurter Friedhof.

Offenbach, 21 Febr . Die Jubiläumslliftung in der
Stadt Offenbach hat den Betrag von 200000 Mk. erreicht.
Die Kriegsbeschädigtenfürforge Offenbach glaubt , daß diese
Summe nicht ausreichend ist, um die Schäden an den
Heimkehrenden zu beheben . Es wird daher um weitere
Gaben gebeten.

Bingen . 20 . Febr . Die hiesige Stadtverwaltung be¬
schloß die Errichtung einer städtischen Schweinemästerei.

Hosheim, 23 . Febr . Im Alter von 99 Jahren verstarb
in Hosheim a . T . der Landwirt Adam Pfeffer - Ar war
der älteste Veteran des ehemaligen Herzogtum ? Naffa«
und nahm 1849 als Jäger an dem Feldzug gegen Däne¬
mark in Schleswig -Holstein teil.

— „Die Leiden eines BürgeemeisterS" . Bürgermeister
Lamberth in Viernheim in Hessen veröffentlicht in den
Amtsblättern von Heddesheim und Viernheim eine Be¬
kanntmachung unter Bezugnahme auf einen jüngst im
Heppenheimer Verordnungsblatte gebrachten Artikel „Die
Leiden eines Bürgermeisters ". In diesem Artikel waren
scharfe Ausführungen gegen diejenigen enthalten , die durch
Unverstand , Bosheit , Rücksichtslosigkeit und Undank das
an und für sich in jetziger Zeit so überaus schwere Amt
eines Landbürgermeislers noch mehr verleiden . Bürger¬
meister Lamberth ersucht, diese Mahnung zu beherzigen
und erklärt u . a. folgendes : »Wir streben nicht nach Aner¬
kennung , aber die gebotene Rücksicht auf unsere Person
sollte man uns nicht versagen . Dies sei an erster Stelle
den Denunzianten und Schlechtschwätzern öffentlich gesagt,
die sich in ihrer Rolle immer gut gefallen . Wir glauben,
wie jeder einzelne , das Recht beanspruchen zu können , als
Mensch aufgefaßt und behandelt zu werden . Wir wisse«
nur zu genau : wer der Oeffenllichkeit dient , der dient
einem strengen Herrn , der schlecht zahlt . Da muß man
eben den Lohn in sich selber suchen und sagen können,
wer nach seiner besten Ueberzeugung gehandelt hat , ber
hat sich selbst belodnt ."

— Von einem EiSzapfm erschlagen. Der 78 jährige
Gründer und Vorsitzende des Aufsichlsrates der Aktien¬
gesellschaft » Spinnerei , Färberei und Verbandwattenfabrik
Arno Moritz Meister . Kommerzienrat Meister in Ard-
mannsdorf , wurde vor dem Postqebäade durch ein Stück
Eis , das sich vom Dache losgelöst hatte , so unglücklich ge¬
troffen , daß er schwerverletzt zusammenbrach und bald da¬
rauf starb.

— Gänseschmalz als Finderlohu . Ein Königsberg«
Blatt brachte dieser Tage nachstehende „zeitgemäße " An¬
zeige : „Damenhandtasche im Luisen -Theater am Sonntag
abhanden gekommen . Als Finderlohn wird auf Wunsch
Gänseschmalz oder Fleisch gewährt.

Genf , 21 . Februar . Zwei Explosionskatastrophen in
Frankreich . Laut Journal des Däbats hat in den Kriegs-
merkstätten von Verpelliere (Departement Psäre ) eine Ex¬
plosion stattgefunden ; fünf  Arbeiter sind schwer verletzt
worden . In einer Pulverfabrik in Seoeran Lipry hat eben¬
falls eine Explosion statlgefunden ; ein Arbeiter ist gelötet,
fünf  sind schwer verletzt worden.

Letzte Wachrichten.
15 Milliarde « Kriegskrevite bewilligt.

Berlin , 24 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Dee
Reichstag hat die angeforderten Kriegskredite von 15 Mil¬
liarden Mark in ollen drei Lesungen gegen die Stimmen
der sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft angenommen.
Die obligatorische Dienstpflicht i» Amerika.

„Central News " erfährt aus llieuyork : Auf den Rat
des Kriegsministers beschloß Wilson , dem Kongreß eine
Vorlage , betreffend Einführung der obligatorischen Dienst¬
pflicht , zu unterbreiten.

Auch die russtsche Offeufive angesagt.
Laut einer Meldung des „Züricher Tagesanzeiqers"

erwartet nian nach der „Wjedomosti " in den russischen
Militärkreisen , daß die Kriegsentscheidungen bereits im
Frühjahr fallen werden . Die übrigen Petersburger Zei¬
tungen betonen , Rußlano bereite sich bereits seit sieben
Monaten auf die kommende letzte Offensiae vor.

Tiefer Eindruck.
Aus Stockholm wird berichtet : Nach aus England

stammenden Mitteilungen macht die Verschärfung de»
deutschcn Unterseebootkrieges in erster , Linie in London
tiefen Eindruck , besonders deshalb , weil England nur für
etwa einen Monat Lebensmitteloorräte habe.

lEnglisches Zugeständnis.
Nach dem „Nieuwe Rotterdamschen Courant " schreiben

die „Daily News " : Deutschland habe insofern sein Ziel
erreicht , als die Schiffe der Neutralen in großem Umfange
in den Häsen geblieben sind. ( Deutschland wird auch sein
weiteres Ziel des .U-Bootkrieges erreichen. D . Red .)

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung der Königl . Kreisschulinspektionen

Langenbach, Seelbach und Weilburg.
Die Herren Ortsschulinspektoren und Lehrer unserer

Aussichtsbezirke laden wir zu einer wichtigen BesprechnnA
aus DieuStag. de« 27 . d. MtS., nachmittags S1/* Uhr . i»
den Saal des „Deutschen Hauses " ergebenst ein.

Endres . Hümmerich . Scheerer.



Sn  den Regierungserklärungen über
den verschärftenU-Boot-Krieg, Ad¬

miral von Capelle,

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Es ist amtlich festgestellt, daß Bäcker Brötchen ohne
Brotmarken verkaufen.

Nach § 7 der Verordnung des Kreis-Ausschusses vom
3. März 1915, darf die Abgabe von Brot . Brötchen und

Mehl nur gegen Vorlage des Brotbuches und nur auf
die für die betr. Woche gültigen Brotkarten erfolgen.

Wir geben in jedem festgestellten Falle der Staats¬
anwaltschaft Anzeige und werden dann Käufer und Ver-
käufer mit Gefängnis oder mit Geldstrafen bestraft.

Weilburg , den 19. Februar 1917.
Die Polizeiverwaltrmg

der Staatssekrekär des Reichsmarine-Amtes (neuere Aus¬
nahme) welcher im Hauptausschuß des Reichstages am 21.
ds. Mls. wichtige Erklärungen über den bisherigen äußerst
günstigen Verlauf des verschärftenU-Boot-Krieges abgab.

«erlastliste.
(Oberlahn -Kreis) ,

Johann Einig , 19. 10. 95 Mengerskirchen, schwer
»erwundet.

Josef Flach. Gefr.. 22. 1. 75 Villmar , l. v. b. d. Tr.
FriedrichsHuth , Gefr., 23. 1. 81 Schadeck gefallen.
Wilhelm Schmidt, Fahrer , 18. 3. 83 Gaudernbach,

f an seinen Wunden.
Wilhelm Peuser . 22. 7. 97 Merenberg, l. verw.

Kailllt °»L°mmen
Fullsacke sind nntzubrmge»

Auf Kaltsalz , in Kürze eintreffend. Bestellungenerbeten.

Georg Hauch.

Betr . Unberechtigter Butterverkauf und
Abgabe.

Der Ankauf und die Abgabe von Butter ist nur den
vom Kreis-Ausschuß beauftragten Personen gestattet. An
andre Personen darf Butter nicht verkauft, auch nicht ab¬
gegeben werden. Ten sogenannten Butterschleichhandel
werden wir mit allen uns zur Verfügung stehenden Mitteln
bekämpfen.

Die Ausfuhr von Butter aus dem Kreise durch Mit¬
nahme oder Versand ist verboten.

Wir ersuchen die hiesigen Familien , die Landwirte
der umliegenden Ortschaften nicht zur unberechtigten Ab¬
gabe von Butter zu bewegen. Nur dann, wenn die Butter
an der Sammelstelle abgeliefert wird,- ist der Kreis-Aus-
schuß in der Lage, der Stadt zur Abgabe an die Fami-
lien entsprechende Mengen Butter 'zuzuweisen. Die Poli¬
zeibeamten sind beauftragt , die unerlaubt in den Verkehr
gebrachte Butter zu beschlagnahmen, wofür eine Entschä¬
digung nicht gezahlt wird. Die gegen die Anordnung
verstoßenden Personen werden wir unnachsichtlich zur An¬
zeige bringen und tritt eine Gefängnis - sowie hohe Geld¬
strafe ein.

Weitburg , den 21. Februar. 1917.
Die PoUzeiperwaUung

Hol ;abgabe.
Diejenigen hiesigen Familien , welche von dem dies¬

jährigen Einschlag Brennholz benötigen, und seither von
der Stadt alljährlich ihren Verbrauch gedeckt haben, wol¬
len ihren Bedarf an Scheit-, Knüppel- und Reiserholz bis
zum Dienstag, den 27. Februar 1917, mittags 12 Uhr im
hiesigen Stadtbüro (Zimmer 4) anmelden.

Weilburg , den 23. Februar 1917.
Der Magistrat.

IürlorgesteCe
für Kriegshinterbliebene.
Beim Kreisausschutz des Oberlahnkreises ist

erne Fürsorgestelle r'ür Witwen . Waisen und sonstige be¬
dürftige Hinterbliebenen von.  gefallenen Kriegern einge¬
richtet worden. k

Sprechstunden : Donnerstag jeder Woche von 9—12 Uhr
vormittags im Kreishaus 1. Zimmer Nr. 5.

Amtl. Taschenfahrplan
(Februar -Ausgabe)

emgetroffen. A . Cram - r.

Kaufe
Achtung!

Ichi 'cichtpferde
zu den höchsten Preisen . Unfall - und Notschlach
turrge« werden zu jeder Zeit prompt ausgesührt.

Simon Ehlig,
Pferdemetzger, Limburg a . d. Lah « .

Plötz 23. Telefon 237.

Kaujs-
und Ierkaufs-Ge/uche

aller Art finden weite vnd zweckmäßige
Verbreitung im - „ Weilb . Anzeigers

CartoUi
»ieder emgetroffen. Eisenhandlung Ziüike».

Die Solzversteigcrung vom 19. ds. Mts. im
Distrikt 5 „Harnisch" wird genehmigt.

Weilburg , den 23. Februar 1917.
Der Magistrat.

In unserer Abteilung Geschossdrehcrei
stellen wir anfangs März eine Anzahl fleis-
sige und zuverlässige

Arbeiterinnen
bei gutem Lohn ein.

Solche , die bereits in einem ähnlichen
Betrieb beschäftigt waren, oder die Bedie¬
nung von Drehbänken verstehen , werden
bevorzugt.

Anmeldungen werden auf unserem Ge
schäftszimmer entgegengenommen.

Selterssprudel Löhnberg L.

Wegen wiederholter bedeute
Erhöhung der Kohlenpreise muß
Preis für Leucht-,ttoch-und
ga§ auf

20 Pfennig
ab I. März d. 3s . festgesetzt wer-

Der Vorfta«

Bekanntmachung.
Es wird erneut darauf hingewiesen, daß dir

Geschäfte im eigenen Interesse Waren ohne Bestell
welche von dem zuständigen Offizier oder dem
lungsbeamten unterzeichnet sein müssen, für das Of
gefangenenlager nicht liefern sollen. Die Bestellst
sind den in doppelter Ausfertigung einzureichenden Rechm
gen unbedingt beizufügen. Rechuunge« ohne Bestellschein
nen nicht bezahlt werden.

Weilburg . den 22 . Februar 1917.

Solda « , .
Major und Kommandant des OfstziergesangenentagM der

Größere kirchliche Gemeiudevertretun,
3 ledeutu

Am 25 . d Mts,  nach dem Vormittagsgottosdinoirtscho
>en bes

Dir
ungen1
er zum
mdwirt
ehtrderi

Aer
t bei i!
ilt babi
roßen5
eschäfti«
mskrah
ihrung
erden,
hen w«

»u-

sindet in der Sakristei der Kirche eine
Sitzung

statt.
Tagesordnung'

1. Wahl eines Kirchenrechners. j •
2. Ersatzwahl dreier Mitglieder der Vertretu«,.
3. Rechnungsvoranschlug für 1917/18.
4. Verschiedenes.

Weilburg , den 21. Februar 1917.
Der Kirchenvorstandr

Scheerer,  Vorsitzender.

Holz-Versteigerung.
ZDienstag , den 27. d. Mts

vormittags 10 Uhr anfangend, kommen im hiesigen Qh ir da
meindewald Distrikt 10 „Betzenkammer" zur Verlteigermij ,0[fg pr

Eichen: 25 rm Scheit, 6 rm Knüppel, 175 St . Well« -
Buchen: 168 „ „ und „ 1925 ,

Laimbach, den 22. Februar 1917.
Der Bürgermeister.

Mcrflerrnefler und
Acl sier-Apparate

Grubenfelder )■
Eisen», Mangan , Kupfer , Zink-, Blei

Grubenfelder, auch Ton -, Baucit -, PhoStr QU{
phorit -, Schwerspat- usw Vorkomme« ^

von großem Finanzkorrsortium zu kaufen gesucht.
Anerbieten an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Zum 1. April suche ich ein!
braves , tüchtiges

Mädchen.
Frau Professor Weis

Ich suche zum 1. März

Monatsmädchen
oder Frau.

Frau Dr. Feotscher. aifden Verlag der
Limburgerstraße 27.

hat
r1 täcWtr suchen &}u

verkäufliche Häuft-n-i
an beliebigen Plätzen , mit/
ohne Geschäft, behufs Unl« ^

breitung an vorgemerkte ^
Käufer. Besuche durch u«
kostenlos. Nur Angebote »o
Selbsteigentümern erwänsij} A5'1
AV ^ AM SV) AA ^ Ab*

stets vorrätig.

Fr Rinker , Schwanengasse.

empfiehlt
Geschäftsbücher

A. Gramer.

Die Menge der

Mttllidjfli Krirgs-DttoriiWllgtll
msicht es jedem Geschäftsmann, Gewerbe¬
treibenden, Industriellen und Landwirt

zur Pflicht, das

Amtliche Kreisblatt regelmäßig
zu lesen.

Bestellungen für den Monat März wolle man sofort
aufgeben.

Zum 1. oder 15. März zu
verlässiges

Dienstmädchen
gesucht.

Moser , Adolfstraße 6.

Monarmädchen
gesucht. Brinkmann,

Adolfstraße 10.

Braves

Mädchen
gesucht.

Frau Hofprediger Scheerer.

Gedraochtk Korke
aller Art , Grammophonplatten
ganz und gebrochen, Zelluloid
Kilo 5 Mark, gestrickte Woll-
lumpen kauft

A. Riekmann, Wiesbaden,
Btücherstraße 30.

>en.

Vermiet- u. VerkaufsZenttall
Frankfurt a. M . Hansahau „t

Tüchtigesm4t*
für Küche u. Hausarbeit
Frau General Griel

Frankfucterstraß» DL

Zum Kocher» für
fangene wird

zuverläfstge

sofort gegen gute Bezahlt
gesucht.

Gutberlet , Gunt« sa

Z>izc»ilko!!ipoDit
Sonntag, nachmittags2
Antreten an
neuen Kaserne.

Der Kommando«-

Irr

Ffietei!

lOtoj,
fit
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